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PAUL ARISTE (Tartu)

DIE EPITHESIS IN WOTISCHEN VOLKSLIEDERN

1. Das Wotische ist im Laufe von mehr als 120 Jahren in wissenschait-
licher Transkription aufgezeichnet worden. Die meisten nach Gehôr an-

gefertigten Aufzeichnungen sind jedoch unvollkommen, da sie die selte-
neren und komplizierteren Umstände der Artikulation nicht widerspie-
geln. Diese Mängel waren objektiv bedingt. Die Aufmerksamkeit des

Sprachforscher war allzusehr in Anspruch genommen, wenn er den

Sprachführer befragte, dessen Antworten sich anhôrte und dabei gleich-
zeitig bestrebt war, das Gehôrte môglichst schnell zu Papier zu bringen.
Aufgeschrieben wurden daher vor allem nur die Phoneme und ihre Allo-

phone sowie die auffallendsten suprasegmentären Erscheinungen. Sprach-
führer sprechen meistens sehr schnell. Wenn sie gebeten werden, das Ge-

sagte zu wiederholen, so ist gewôhnlich der Text bei der Wiederholung
nicht mehr derselbe wie bei seiner Erstdarbietung. Er wird beim Referie-
ren, um dem Forscher zu helfen, langsamer und deutlicher gesprochen. Als

man den Phonographen in Gebrauch nahm, konnte man den Text auf der
Kkolle des Phonographen schon besser festhalten. Aber die aus Wachs

hergestellten Rollen des Phonographen nutzten schnell ab. Sie ermôg-
lichten das Abhôren des Textes nur zu wenigen Malen. Die Glyphen
nutzten ab, und der Text wurde undeutlich. Erst das Magnettongerät er-

môglichie es, einen Text sogar während der Arbeit auf Expeditionen so

auf Tonband zu fixieren, daß alle Einzelheiten eines Gespräches festge-
halten wurden und beliebige Male wiederholt werden konnten. Das Ton-
band ist ziemlich dauerhaft und kann auch kopiert werden. Als man das

Wotische auf Tonband aufzunehmen begann, trat so mancher Umstand
seiner Artikulation, den man friiher nicht beachtet hatte, deutlich zutage.
Die Bandaufnahmen der Texte haben auch darauf hingewiesen, wie ver-

breitet die Epithesis im Wotischen ist.
2.1. Da L. Kettunen 1915 wotische Texte mit Hilfe des Phonographen
sammelte, finden sich in seinen Aufzeichnungen auch reichlich Beispiele
fiir die Epithesis. L. Kettunen hat gemeinsam mit L. Posti sein wotisches
Material 1932 verôffentlicht «Naytteitd vatjan kielestd» (MSFOu 63, Hel-

sinki): troittsa tueb’ 'Pfingsten werden kommen’ (2), dovariSad® ’Ge-

nossen’ (2), elid’ ? ’Warst du?’ (4), said”® — sajn°! ’Hast du es be-

kommen? — Habe bekommen!’ (4), sai rahad*’ ’er hat Geld bekommen"

(4), se on silmäd’ ’das sind Augen’ (20), meni jdnez, issus pésa aia i

idgeb® tuneb’ ... susi ’der Hase ging, setzte sich unter einem Gebüsch

hin, und weint. Der Wolf kommt’ (22), meni jänez? ’der Hase ging’

(24), tuli tagaäz’ ’er kam zurück’ (34), kônaud* ’gestorben’ (62). L. Ket-
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tunen hat die Epithesis entsprechend der Vokalharmonie entweder mit
einem vordervokalischen oder mit einem hintervokalischen reduzierten

Vokal bezeichnet. Die Epithesis tritt seinen Aufzeichnungen nach nur

nach stimmhaften Konsonanten auf.

2.2. Auch J. Mägiste, der 1943 eifrig verschiedene Texte sammelte, hat

die Epithesis im Wotischen vermerkt. 1953 veröffentlichte er diese Texte
«Woten erzählen. Wotische Sprachproben» (MSFOu 118). In seinen Tex-
ten ist recht häufig die Epithesis bezeichnet worden, da er als Forscher
sich für diese Erscheinung interessierte (3.1). J. Mägiste hat die Epithesis
in Petit vermerkt: siz2?seitsö näleliä ku pühitip 'Dann, nachdem man

sieben Wochen gefastet hatte /du hattest/' (45), sevat pelivad® ’die

Kleider waren verbrannt’ (60), sidltd miä tün? 'von dort komme ich’

(61), avvadi nüd? ‘Die Gräber sind auch jetzt (da)’ (69), tSako ebt

nuku ’der Kuckuck aber schldft nicht’ (72), a ennetiio tilin? ’ich wurde

aber unglücklich’ (81), a minü jätdä? 'mich wirst du aber zuriicklassen’

(83), RÆeikk_eväd_liene voimä müo tüôd’ ’Es werden nicht alle Arbeiten

nach (deinen) Kräften sein’ (102), kump pari ennepi läb’ ’Die Partei,
welche (es) früher wegschlägt’ (145), vott_i keig ’Sieh mal, (das ist)
ja alles’ (183), tdmd welli net_säkiss_evvät poiz’ ’nahm er diese Weg-
zehrung aus dem Sack heraus’ (213) usw. Auch J. Mägiste hat, entspre-
chend der Vokalharmonie des Wotischen, in den vordervokalischen Wôrtern
die vordervokalische und in den hintervokalischen Wortern die hinter-
vokalische Epithesis vermerkt. Bei ihm tritt die Epithesis nur nach stimm-
haiten Konsonanten auf.

2.3. Auch die kompetente Kennerin des ostwotischen Dialekts E. Adler
hat in ihrem Werk «Vadjalaste endisajast. Idavadja murdetekste» (Tallinn
1968) die Aufmerksamkeit auf die Epithesis gelenkt. Von der einst im
Dorfe ItSäpäivä lebenden letzten, den ostwotischen Dialekt sprechenden
Frau erwähnt E. Adler, daß für sie eine «gedehnte» Aussprache der auf
einen Konsonanten auslautenden Worter charakteristisch war: das
Wortende artikulierte sie entweder mit einem ¢ resp. e oder mit einem 2

resp. 2. Dabei blieb der Klusil im Wortauslaut halb stimmlos (15). In
bezug auf die Stimmhaftigkeit und Stimmlosigkeit des Sandhilautes des

Sprachführers erwähnte E. Adler, daß dieser verhältnismäßig schwankend

war (16). Als Belege werden angefiihrt t§dritice 'gewickelt, bewickelt’,
tehäce ’machen’, eunapé ’Kartoileln’, ep_süca ’er it nicht’, sinnege ’dahin’,

poizege ’weg, hinaus’. In den in den Texten vorkommenden Beispielen
stehen vor der Epithesis meistens die stimmhaften b, d, g, z: makkausseita
meilla bennuge ’wir hatten keine Betten’ (25), sell_eb anituge ’dem
wurde es nicht gegeben’ (25), sis tuebe ’dann kommt er’ (31), paranebe
‘er wird besser, gesunder’ (76) usw. Die Beispiele weisen darauf hin,
daß auch im ostwotischen Dialekt die Epithesis den Anforderungen der
Vokalharmonie unterworfen ist.

24. Der Unterzeichnete hat die Epithesis in verschiedenen Dôrfern

gehôrt und registriert. Beim Anhôren der lebendigen Rede und beim

Literieren der Tonbänder konnte man feststellen, daß @е Epithesis
meistens unreduziert war. Es seien hier lediglich Beispiele aus den Dôrfern
Luuditsa und Lempola angeführt : den ecibe (normal ecis), se i levväbe

(H levväs) ’wer sucht, der findet es auch', epene läzibe (— läzis) das

Pferd ist krank’, meila_on keik koivude (= koivup), küzene (— küzep)
petäjäde (— petäjàp) ’wir haben alles, Birken, Fichten, Kiefern’, sot

sfirede (= siregp), picdd niku nitide (= nitip) ’Sümpfe sind groß, lang,
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wie Wiesen’, picdd mastit piti ella4 siza (= siz) ’dann mußte man lange
Masten haben’ (Luuditsa); sid jo teiS satä vuotta eläde (== eläp) ’du

lebst schon mehr als hundert Jahre’, tehka jarved verizede (= verizep)
’macht die Seen blutig’ (aus einem Märchen), idgene (— idgen), pannas
minua väëizie mehelie ’ich weine, ich werde mit Gewalt verheiratet’ usw.

(Lempola). .
3.1. J. Mägiste hat einen interessanten’ Artikel über die zusätzlichen
oder nichtetymologischen Vokale der ostseefinnischen Sprachen verôffent-
licht (Eesti murdekujudest oné, ono ja nendega ühenduses kerkivast lisand-
vokaali-probleemist. — EK 1938:167—181). Seiner Meinung nach
ist auch die dem Wotischen eigene Epithesis nur ein Murmellaut, den die
betonte Stellung des Satzes bedingt und den man für einen unbetonten
Vokal halten kann (179). :
3.2. Die Epithesis des Wotischen ist jedoch nicht nur irgendein gedehnter
Usus der Artikulation oder ein unbetonter Vokal, sondern sein Vorkom-
men ist durch die phonologischen Verhältnisse des Wotischen bedingt. Im
Wotischen sind die stimmhaften Verschlußlaute b, d, g und der stimm-
hafte Zischlaut z selbständige Phoneme. Im Wotischen ist die Distribution
der stimmhaften Verschlußlaute und des stimmhaften Zischlautes solch

eine, daß sie sowohl im An-, im Aus- als auch im Inlaut des Wortes auf-
treten können. Im absoluten Auslaut des Wortes treten die stimmlosen

Allophone von b, d, g und 2, B, D, G und z auf: annas ’er gibt’, annap

‘du gibst’, annac! ’gib!’ (im ostwotischen Dialekt), mêz ’Mann’. Wenn den
im absoluten Auslaut des Wortes stehenden 5, p, c und z ein stimmhaf-
ter oder stimmloser Konsonant folgt, triit Sandhi auf: annad_emälë ’du

gibst der Mutter’, annaf_poigasg ’du gibst dem Sohne’, méz_eli ’der
Mann war’, més_tuli 'der Mann kam’ usw. Im absoluten Auslaut des
Wortes kann sich im Wolischen kein stimmhaîter Klusil oder Sibilant
vor der Redepause erhalten. Wenn sie aber im Redefluß erhalten bleiben,
so veriangt das phonologische System der Sprache, daß ihnen noch ein
Vokal folgen muß. Dieser Vokal kann ein reduzierter, kurzer oder nor-

maler Vorder- oder Hintervokal sein.

3.3. Aus verschiedenen wotischen Dôrfern sind Beispiele dafür angeführt
worden, wie der epithetische Vokal auch nach n vorkommt. Dieser
Umstand läft sich morphophonologisch erklären. Bei den Verben tritt
in der 2. und 3. Person des Singulans und in der 3. Person des Plurals
die Epithesis deshalb auf, damit der Konsonant im Auslaut des Wortes
stimmhait bleibe: öüzüde 'du fragst', öüzübe ’er fragt’, šüsüväde ’sie
fragen’. Nach Analogie dieser morphophonologischen Fille hat sich auch
in der 1. Person des Singulars die Epithesis entwickelt: éüzüne ‘ich frage’
und sich von hier auch anderwärts in Wôrtern mit einem auslautenden
n verbreitet.
4.1. Der epithetische Vokal ist im Wotischen nicht nur der Umgangs-
sprache eigen. Er tritt auch als ¢ und e oder als a und à in den Volkslie-
dern auf. Da die Epithesis auch in Volksliedern vorkommt, muß sie eine
alte morphophonologische Erscheinung sein. Der Unterzeichnete hat die

Epithetis in Liedern von verschiedenen Sängerinnen gehôrt und registriert.
Die Sängerin Oudekki Figurova in Rajo (geb. in Jôogôperä) beherrscht
außerordentlich gut die traditionelle Technik des Vortrages der Volkslie-
der. Es werden hier nur einige Beispiele der Epithetis aus ihren Liedern

angefiihrt: em_menniide (= menniip) mama paavociasg ’ich ging nicht,
als die Mutter mich bat’, ku sià mêde — médä (— mép) setimä ‘wenn du
10 den Krieg ziehen wirst’; kui viroza vesi éääibàä (— cäüs) «wie йаs
Wasser in Estland fließt’, kaili aijanta éüzübä (— üüzüs) ’die Katze fragt
vom Zaun’, noko pu pulobe (== putos) pdlé’wenn aber der Baum darauf fal-
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len wird’; meila_on kagrade (= kagrap) kassamatta’unser Hafer ist nicht

begossen worden’, riictede (== riiccép) on keik ruimekkade (= ruimekkan)
‘der Roggen ist ganz kaflig, spreuig’, a meijé оалла vaaskat pada
( päp) ’aber die Weibkôpfe unserer Gemeinde’, to_va vihmade (= vih-

map) meile {unnez ‘bring nur Regen, wenn du zu uns kommen wirst’,

hattaraizede (— hattaraizep) arvokkeizep (— arvokkeizep) ’die undich-

ten Wolkenballen’; vänine (-— vänin) koko pihtaizenna ’ich beeilte mich

mit der ganzen Schulterkraft zu arbeiten’, errenn_ona (— on) sinü esa
’auf der Stange ist dein Anteil’ usw. Um zu zeigen, wie allgemein die

Epithesis ist, wie es gerade die Tonbandaufnahmen der gesungenen Texte

zeigen, seien hier noch einige zusadtzliche Beispiele aus dem Liederschatz
der anderen Sängerinnen gebracht:. Nat’u Lukina aus Jôgôperä (geb. in

Luuditsa): evdd naunra nakki pädä (— päp) ’die verheirateten Frauen,
die Hauben haben, singen nicht’, silmäd vettä vèrettädà (— vèrettäväp,
vérettän) ’die Augen gießen Tränen (Wasser)’, vas miä kunnä autazina
(= autazin), marjo maha mätiälinä (— mâättälin) ’soeben habe ich
meinen Schatz (Gold) begraben, mein Liebchen (Beerlein) beigesetzt’.
Duna Trofimova aus Luuditsa : fuebe (— tues) nôja joukkonaza ’kommt
der Schopfer mit seiner Menge’.
4.2. Der finnische Folklorist Väinô Salminen hat die älteren Aufzeich-

nungen der wotischen Volkslieder in der Serie «Suomen kansan vanhat
runot» (IV, 3, Helsinki 1928) verôffentlicht. Auch in diesen, oft phonetisch
unvollkommenen Aulzeichnungen kommt die Epithesis hier und da vor,
z.B. Sem mid peeni petteline, Matala manitteline ’das habe ich, die
Kleine, gefälscht, die Niedrige, angeführt’ (743), Ripilade ritelivat ’die
Feuerhaken haben sich gezankt' (772) usw. In den älteren Aufzeichnun-
gen gibt es mehrere Beispiele, wo in der Endung der dritten Person des
Singulars die Epithesis i auftritt: Kuhé issubi imoni, Asub ainia welwiieni
(721) ’Wo setzt sich mein Miitterchen hin, tritt mein einziges Briiderchen’,
cunel silmdt Cilwelébi (725) 'Оlе Ттапе macht Augen schmerzen’, veet

toobi verkamata (742) ’sie bringt Wasser, ohne daß man es ihr sagt’,
Veel meilld koto teéeubi (744) ’es wird uns noch ein Haus gemacht’
usw. Man kônnte denken, daß es sich hier um die ältere Form der Endung
der dritten Person des Singulars auf -pi handelt, aber es ist jedoch nicht
ausgeschlossen, daß die Forscher finnischer Nationalität, die diese Lieder
aufgezeichnet haben, einen epithetischen Vokal hôrten und ihn als &

wahrnahmen, da in finnischen Volksliedern in der dritten Person des
Singulars -pi und -vi ganz gewôhnlich sind. Es muß jedoch noch erwähnt

werden, daß in der lebendigen Rede die Negationen en ’ich nicht’, en ’du
nicht’, es ’er nicht’ wenn sie betont sind, als eni, edi, ebi auftreten kôn-
nen. Ebenso kann anstatt on ’es ist’ oni gesagt werden.

4.3. In den Liedern hat die Epithesis vom Standpunkt des Versmaßes aus

dieselben Aufgaben wie die anderen Vokale. Das Auftreten der Epithesis
in der Verstechnik als silbenbildendes Element beweist, daß sie im

Wotischen ein bewufßit benutztes Phonem mit Allophonen ist. In ge-

sungenen Liedern kann aber die Epithesis auch als Dehnung eines Vers-
fußes vorkommen. Dieser Fall ist ziemlich gewôhnlich in der Gesang-
technik der Sängerin Kat’a Jovleva aus Kôrvôttula: emä näëi särede

(= sürep) vaivan ’die Mutter hatte große Sorgen’, keikkis Cüllis

kaivod ovade (— ovap) ’in allen Dôrfern gibt es Brunnen’ usw. Die

Dehnung ist eigentlich eine Ausnahme im Metrum und in der Prosodie der
wotischen Volkslieder, deren Verse normal achtsilbig sind und vier

trochäische Versiüfe haben. ,
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ПАУЛЬ АРИСТЭ (TapTy)

ЭПИТЕЗА В ВОДСКИХ НАРОДНЫХ ПЕСНЯХ

Некоторые исследователи, записывавшие водский язык, заметили, что в HeM B

абсолютном конце слова соответственно гармонии гласных могут выступать неэтимо-

логические гласные (эпитезы) € H e. При прослушивании и описании магнитофонных
записей выяснилось, что эпитеза — HE случайное явление: она обусловлена фонологи-
ческой системой водского языка. В водском языке в абсолютном конце слова не

могут выступать звонкие b, d, @ и г2, а только глухие В, р, 6 и 2. Для сохранения
3BOHKHX согласных к ним добавляется гласный, так как внутри слова могут быть

звонкие смычные и шипящие: аппаве он дает’, аплайе ’ты даешь’, 512е 'тогда’и Т. д.

вместо annaß, annaD, sIZ. Это фонологическое условие в водском языке является
древним, так как наблюдается в народных песнях, язык которых вообще консерва-

тивен. В народных песнях эпитезы ё, е, а и & образуют отдельный слог в трохеиче-

ской стопе: еойа лаила лав& рдаа (== рёр) 'He поют замужние женщины, у которых

чепцы‘на голове’, Ratti aijaata ёйгйба (== ёйгйв) 'кошка спрашивает на заборе'. Для

народных песен эпитеза характерна и после л: sem miä peni petteline (= petlelin)
'это я, маленькая (молодая), обманула’.
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